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Am 27. Juni 2025 fand ein digitaler Kurzworkshop staH, der in grundlegende Aspekte des For-
schungsdatenmanagements und den damit verbundenen rechtlichen, ethischen und prak=-
schen Fragestellungen eingeführt hat. Den Workshop leitete Anna Thaut, Mitarbeiterin beim 
Verbund Forschungsdaten Bildung (VerbundFDB) am Leibniz-Ins=tut für Bildungsforschung 
und Bildungsinforma=on (DIPF); sie wurde von Dr.in Nina Weingarten, ebenfalls Mitarbeiterin 
im VerbundFDB und tä=g am Leibniz-Ins=tut für SozialwissenschaZen (GESIS), unterstützt. 
An der Veranstaltung nahmen Personen des Netzwerks teil, die sich aktuell in verschiedenen 
Qualifika=onsphasen mit unterschiedlich ausgerichteten Forschungsvorhaben (qualita5v, 
quan5ta5v, mixed-method) befinden. 
 
Neben einer terminologischen Einordnung des Forschungsdatenmanagements wurden As-
pekte der Forschungsethik und des Urheberrechts behandelt. Ein größerer Themenblock war 
dem Datenschutz gewidmet, insbesondere den datenschutzrechtlichen Prinzipien, die bei der 
Verarbeitung personenbezogener Daten zu beachten sind. Die Teilnehmer:innen konnten am 
Beispiel einer informierten Einwilligungserklärung die Aspekte laienverständlicher und adres-
satengerechter Sprache sowie Verständlichkeit, die Berücksich=gung von Incen=ves bzw. ma-
teriellen und finanziellen Entschädigungen/Anreizen, die Wahrung von Freiwilligkeit und den 
Schutz personenbezogener Daten disku=eren und reflek=eren. Dabei wurde sowohl auf den 
Auaau, die Inhalte als auch die Ausgestaltung von Einwilligungserklärungen eingegangen. Im 
Rahmen empirischer Bildungsforschung spielen insbesondere die Anonymisierung und Pseu-
donymisierung von Forschungsdaten sowie die Genehmigungsverfahren im schulischen Kon-
text eine wich=ge Rolle, die ebenfalls im Workshop aufgegriffen wurden.  

Anschließend wurde in weiteren thema=schen Blöcken auf die Organisa=on und Struktu-
rierung, die Dokumenta=on und die nachhal=ge Sicherung und Nachnutzung von Forschungs-
daten eingegangen. Die Referen=n stellte die 3-2-1-Regel für Datensicherung (drei 
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Sicherungskopien auf zwei verschiedenen Medientypen, eine davon außerhalb des eigenen 
Standorts auDewahrt) vor und im Zusammenhang mit den Empfehlungen der guten wissen-
schaZlichen Praxis wurde die langfris=ge Sicherung von Forschungsdaten (mindestens zehn 
Jahre) erläutert und disku=ert. Möglichkeiten der Datenarchivierung, des Datenteilens und der 
Datennachnutzung wurden ebenfalls thema=siert. Hierzu erfolgte ein Überblick über For-
schungsdatenzentren im Bereich der Bildungsforschung und die wich=ge Rolle von Metadaten 
für die spätere Wiederverwendbarkeit von Daten. Zudem wurde unterstrichen, dass die Wahl 
des Ortes zur Veröffentlichung von Daten abhängig von den eigenen Zielen, Bedarfen und 
Möglichkeiten ist. Durch Selbstveröffentlichung von Daten auf Repositorien, für z. B. Publizie-
ren von Ar=keln, wird Forschung nachvollziehbar, dort können auch kleinere DatenausschniHe 
und insbesondere wenige sensible Daten veröffentlicht werden. In Forschungsdatenzentren 
hingegen wird der Prozess der Datenarchivierung durch Mitarbeiter:innen begleitet und er-
möglichen auch die Bereitstellung sensiblerer Daten. Forschungsdatenzentren nehmen Daten 
auf, die aufgrund des vorhandenen Potenzials Basis für weitere Forschung sein sollen und le-
gen großen Wert auf den Schutz sensibler Forschungsdaten. Sie unterstützen Forscher:innen 
beim Abwägen der Möglichkeiten der Veröffentlichung sensibler Daten, was beispielsweise 
insbesondere für deutschdidak=sche Projekte in der Unterrichts- und Professionalisierungs-
forschung von Relevanz ist. In diesem Kontext wurden zusätzlich die Potenziale von Daten-
nachnutzung betont und reflek=ert.  

Im sechsten inhaltlichen Block wurde auf die Bedeutung des Standardisierten Datenma-
nagementplans für die Bildungsforschung (Stamp) eingegangen und erläutert, wie dieser zur 
Strukturierung und laufenden Reflexion der eigenen Forschung beitragen kann. Abschließend 
erläuterte Anna Thaut Vor- und Nachteile der Sekundärnutzung von Forschungsdaten und ging 
dabei auch auf Aspekte wie die Nutzung von Templates zur Präregistrierung, mögliche Stan-
dards zur Zita=on von Sekundärdaten und die prak=schen wie auch ethischen Herausforde-
rungen im Umgang mit recherchierbaren und nachnutzbaren Forschungsdaten ein. 
 
Der sehr informa=ve Workshop bot einen umfassenden Überblick über wich=gste Aspekte des 
Forschungsdatenmanagements sowie die damit verbundenen ethischen und datenschutz-
rechtlichen Anforderungen. Durch praxisnahe Anwendungsphasen, die Möglichkeit zur Refle-
xion und die Berücksich=gung konkreter Anliegen der Teilnehmer:innen wurde der hohe Nutz-
wert für die Forschungspraxis heraus- und sichergestellt. 
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